
18*8

194 Beſprechungen
die Herausholung weiteren Sloffes oder weiterer aus dem Stoff

der ohen en nur bis einer gewiſſen Grenze empfiehlt Die techniſchen
Fortſchritte Im 19 Jahrhunder ſo gewaltig daß für weitere Fortſchritte
auf dieſem Gebiete nur noch ein verhältnismäßig leiner Spielraum geblieben iſt,
der nur einen ruchtei des im letzten Jahrhunder erzielten Fortſchrittes darſtellt
Vor allem gilt das bon den Kraftmaſchinen, von der en nduſtrie und
der Erzeugung von Textilwaren Endlich ſteht eiterem Fortſchritt auch das
Geſetz des Kapitalentwertungswiderſtandes“ entgegen, das beſagt, „daß enn
für Befriedigung irgend eines Bedürfniſſes auf beſtimmten Wege ereits

Inventar eſchaffen, Anlagekapital inveſtiert iſt der Wert dieſes achlichen
Inventars der Befriedigung eine Bedürfniſſes auf einem Wege auch
dann im Wege ſtehen kann enn dieſer eue Weg ſich als der erfolgreichere oder
illigere ausweiſt“ (S 28)

Aber alle die aufgezählten „Fortſchrittshemmungen rechtfertigen durchaus nicht
die Beſorgnis daß die Naturerzeugniſſe abſehbarer Zeit für die Menſchen⸗
zahl nicht mehr ausreichen werden Im Gegenteil der Rückgang des Geburten⸗
Überſchuſſes iſt der letzten Zeit über  53 den Rückgang der echniſch⸗ökonomiſchen
Fortſchrittsrate hinausgegangen, und nach Meinung des Verfaſſers wird das In
Zukunft noch ſteigendem Maße der Fall ſein

Die Schrift chließt mit eine weltpolitiſchen Ausblick Der erfaſſer iſt der
Anſicht die evölkerungszunahme Deu  an werde chon bald zum Stillſtand
ommen ſo daß Deutſchland e8 nie auf mehr als 80 85 Millionen Einwohner
bringen werde und ähnlich werde mit den andern mitteleuropäiſchen und weſt⸗
europäi  en Völkern gehen Anders dagegen werde die Entwicklung bei den Uſſen
und Mongolen verlaufen u  an Bevölkerung vermehrt ſich gegenwärtig um
25 Millionen jährlich; bald würden e8 4172—5 Millionen ſein In nicht

ferner Zeit werde ſo das europäiſche und aſiatiſche Rußland mehr Einwohner
aben als das übrige Europa, woraus ebenſo wie bei der noch zahlreicheren
Mongolenmaſſe naturgemäß Expanſivbeſtrebungen entſtehen müßten

ieſe düſtern Zukunftsvorausſagungen ſcheinen uns In den aAtſachen nicht
begründet ſein Der am den Geburtenrückgang iſt Deutſchland
nicht au  1  0 enn die durch die Deutſche eſe

aft ſür Bevölkerungspolitik
erſtrebten geſetzgeberiſchen Maßnahmen die durch die vbon Stoffers vorgeſchlagene
Kinderzulagenverſicherung wertvoller eiſe rgänzt werden mit ſittlich religiöſer
Erneuerung Hand in Hand gehen Das Projekt der bayeriſchen Verkehrsverwaltung
eig daß auch den regierenden Kreiſen vbor großzügigen Maßnahmen
nicht zurückſcheut Hermann A roſe

oms Tage Uunter der QAra Erinnerungen eines römi  en
Kanoniers aus den Jahren 1868 bis 1870 von Klemens Augu
Eickholt Päpſtl Offizier I  d Mit Bildern 8⁰ 320
reiburg 1917 Herder 3.50 an 4.50

Ein greiſer Am chrieb hier Erinnerungen aus ſeiner Jugend nieder
Erinnerungen wie ſagt,‚ „Aus einer großen weltbewegenden Zeit die
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miterlebte, und in der ich das lück atte, zur Verteidigung des legitimſten
Thrones Und der heiligſten —4 Mitſtreite dürfen.“ Mag ſeine Hand
gezittert aben, während ſie die eder führte; dennoch iſt das Werk ſo ebendig,
ſo ſpannend, manchen Stellen ſo ergreifend ſchön geſchrieben, daß 6

gewiß iſt das Herz des Schreibers iſt jung geblieben m ſeiner Begeiſterung
für alle wahren Ideale, in ſeiner feurigen lebe für unſere heilige II. und
ihr Oberhaupt, in ſeinem erfriſchenden, immer aufs neue durchbrechenden Humor.

Feſſelnd iſt das Buch ſchon durch die reiche Abwechſlung Die zahlreichen
leinen Kapitel, die iimmer  3 neue Handlungen vorführen, en keine Langeweile
aufkommen. ＋

ES le ſich ſtellenweiſe wie ein ſpannender Roman, dann wieder
ntrollt eS anziehende Reiſebilder; eS bietet neue iſtoriſche omente aus dem
Kampfe des päpſtlichen Rom mit Jung  Italien, und zie uns in der etzigen
Zeit beſonders an durch die Iim letzten Teil beſchriebenen Kriegserlebniſſe. Aller⸗
ing beſteht ein gewaltiger Unterſchied wiſchen der Kriegführung von damals
und der modernen Kampfesart Der Verfaſſer ſagt elbſt in ezug auf eine
Waffe, die Arfüllerie „In der etzigen Zeit der höchſten ervollkommnun der
Artilleriewaffe, im Zeichen des indirekten Schuſſes und des Rohrrücklaufs, mag
meine Schilderung der damaligen Gefechtsweiſe manchen Leſer, beſonders einen
Artilleriſten, ſonderbar anmuten. Das heutige Artilleriegefecht iſt gewiß viel
kunſtvoller, auch erfolgreicher als früher.“ Aber Soldat bleibt Soldat, einſt wie
jetzt, und Tapferkeit konnte man amals ebenſo zeigen wie eute

Jedenfalls, wer elbſt draußen im ſteht, der hört bei der Lektüre
unſeres zweifellos verwandte Saiten m ſeiner eele lingen uma
enn die lebendige Schilderung der Kämpfe vbom 20 September 1870 an

ſeinem Geiſte vorbeizieht, oder enn er die erhebenden Beiſpiele E  er, treuer
Kameradſchaft VI der päpſtlichen Armee Le oder enn der erfaſſer das ara⸗

iſche Sprichwort auf ſich anwendet: „Das Stückchen aradies, das Gott ieß
auf der Erde, ieg auf dem en des erde

Nur ein Bedauern hat man Warum hat der verehrte rzähler nicht
früher Unter die Schriftſteller egeben? Jahrzehntelang ließ er ſein ſchönes Talent
ſchlummern. Wieviel Freude uns durch manche abe machen önnen!

er e˙L doch me ſchildern. Man leſe nur die plaſtiſche Dar⸗
ſtellung des römi  en Karnevals 49 oder des feierlichen Segens Urbi
et orbi 80 oder auch die humorvolle Erzählung von der Bekehrung des
Dorfes occëe di Papa 88, und wiederum das erſchütternde ild bon den
Ausbrüchen der zu Arſeille Im ahre 1870 Ergreifenderes
als die Beſchreibung des letzten bſchiedes vom eiligen ater kann — wohl
kaum leſen „Zum letztenmal nehmen päpſtliche Truppen Aufſtellung auf dem
Petersplatz. Die Bataillone ordnen Unſere Geſchütze ſind angeſpannt.
Marſchbereit wir im Sattel. Da rſchallt ein tauſendſtimmiger Ruf
Santo Padre, 1a benedizione! (Heiliger Vater, deine Getreuen erbitten den

letzten egen V Pius 2  ein Fenſter Es ne ſich Ringsumher
Totenſtille. Er erhebt egnend die Hand Seine timme, teſe errliche, ang⸗
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volle Stimme holt aus ſeinem Vaterherzen den egen Benedieat VOS Deus,
Pater II Filius et piritus Sanctus!

„Noch einige Worte, ein in Tränen erſticktes Addio! glaube ren ＋

6

E8
war eim Augenblick herzzerreißenden merzes, der iefſten Trauer! meinen
Kopf auf den Hals meines Pferdes; Tränen rinnen in en Ahne.

„Etwas eſchämt blicke zur Seite en mir hält ein Brigadier üller,
eine rauhe, ehrliche Soldatennatur, der uin Afrika und in exiko ſchon gefo  en;
auch ihm laufen Tränen über die angen Da reißen wie auf Kommando
mit emem Male die Zuaven und Carabinieri die Gewehre hoch Als letzter ruß
hallt praſſelnd eine durch die Luft Die re Geſtalt Pius iſt
am Fenſter ver  wunden. Uſer Leidensweg beginnt

Faſt noch mehr Talent zeig der Verfaſſer V- Charakterſchilderungen, die
m kurzen ügen treffend n  1 Unter ſeinen romi  en Freunden und en
Mitſchülern ragt hervor die ritterliche Geſtalt des Grafen Xaver Schmiſing⸗
Kerſſenbrock, der mehrere ahre vorher durch ſeine mannhafte und opferfreudige
Duellverweigerung ſich die Achtung des ganzen kat Deutſchland erworben
hatte Die Künſtler Flatz Seitz Vater und Sohn, der ſpäter V Oonte aſſino
tätige Gabriel Wüger, Ooerbeck, Achtermann d. ziehen unſerem geiſtigen
Auge vorüber. Von A  ermanns Charakter kann ni Schöneres geſagt werden
als durch folgende Epiſode.

„Er war eine jungfräuliche, indlich fromme eele, die kein Arg kannte.
Als Achtermann an der Berliner Kunſtakademie ſtudierte, V ſich Hofrat
Phillip ſeiner a  n. Eines Abends ührte dieſer ſeinen Gaſt
dem Eſſen ins Theater. Es wurde gerade ein „Ausſtattungsſtück' mit einem
großen Ballet gegeben, und Phillip war neugierig, welchen Eindruck dies auf
ihn machen Tde. Achtermann war ganz „erbaut' und erklärte, das ſeien
Aauter Engel“ Da traf das oft angewandte Wort „Dem Reinen iſt
alles rein“, einmal wirklich zu

4⁰

Wie anziehend iſt auch das ild der Frau Berlichingen, „Unſerer rö⸗
miſchen Mama“, wie Eickholt ſie nennt, einer überaus klugen und geiſtreichen
Frau, die mit der Gewan  er der erfahrenen Weltdame die Vollkommenheit
einer heiligmäßigen Chriſtin erband Sie ſich zur Aufgabe geſtellt, an
den jungen Verteidigern der Rechte der I* Mutterſtelle vertreten „W'‚  le
erſtan ſie es, N der ſchonendſten und doch arſten eiſe Uns unſere Fehler
vor ugen führen! Wie ſie uns mit Mutterhand zUm uten, en
und Schönen hinzuleiten!“

Über allen aber die erhabene Perſft Pius' Durch das
Werk zie ſich die Liebe und Verehrung für den Statthalter Jeſu Chriſti auf
Irden aum ſind Eickholt und ſein Freund Pius Lazarini in Rom
elangt und aAben im ote den Reiſeſtaub entfernt, da laſſen ſie ſich
auch chon klopfenden Herzens nach Peter führen Am rabe des 0  E
nien ſie nieder und prechen mit vor Begeiſterung ebenden Lippen das heilige
ni Moriamur Pro Ontice nostro Pio nono („Wir wollen ſterben
für unſern eiligen ater Pius



Beſprechungen. 197

Wer die amalige Zeit auch nur in der Jugend erlebt hat, der weiß, welch
außerordentliche Anziehungskraft die Perſönlichkeit u auf alle usübte,
die mit ihm m Berührung kamen. Selten ſind wohl ſo viel Männertränen
gefloſſe als Iim Ahre 1878, da die Glocken den Tod des Dulderpapſtes Pius
verkündeten Die Ir rauerte ihr Oberhaupt, aber niemand mehr,
als ſeine en oldaten Sie weinten ren einſtigen Fahnenherrn, Um

ren Papſtkönig, um ihren geliebten eiligen Ater, der nun NVW der Ewigkeit
le orte ſprach, die ETr ſo manchesmal beim Tode ſeiner oldaten geſungen
egem, CUI omnia vivunt, venite adoremus.

Aber noch einem andern hat der Verfaſſer durch ſeine Charakteriſierung ein
Denkmal geſetzt Allerdings ganz ohne zu wollen Nämlich ſich ſelbſt Wer
Erinnerungen herausgibt, muß natürlich in der erſten Perſon ſchreiben, muß
„von 7. prechen. Aber abet muß die Darſtellung doch ſo ſein, daß der
Verfaſſer ſelbſt zurücktritt, daß chreibt ohne jede Selbſtlob, ohne ſeine Perſon
irgendwie vorzudrängen; Im Gegenteil, muß ſich beſcheiden mm Hintergrund
halten. Dann gerade lernt man ihn kennen. Durch die Sache tritt er un
näher. So iſt e8 hier Vor dem, der das Werk bis Ende geleſen hat, ieg
der Charakter des Verfaſſers wie eim offenes Buch Man ihn vor ſich
tehen, den treuen Sohn der V  e, der bereit iſt, jeden Augenblick für ott
und eine heilige Sache das eben hinzugeben, den apfern oldaten und treu⸗
erzigen Kameraden, den biedern, ehrlichen Weſtfalen. Jetzt nde man es nuUur

naturli  . daß der bekannte Schrader, der Eickholt und ſeinen Freund Pius
Lazarini chon von Wien her kannte, den beiden he ihrer Ankunft V Rom

zuruft „Euch eide habe zur Verteidigung der des eiligen Vaters
hier erwartet.“ Jetzt egrei man die Worte des Artilleriegenerals Exzellenz

bei der Begrüßung 1  0 Auge, das ſo reu hat mir
gefallen. Treue eUle aben wir jetzt beſonders nötig.“ Jetzt glauben wir gern
dem Verfaſſer der ſein Vorwort mit dem Bekenntnis chließt „Alles, was ich
aher für meine Aufzeichnungen in Anſpruch nehme, iſt das Verdienſt der Wahr⸗
heit; nur unabſichtlich kann ich dagegen fehlen

Daran anknüpfend meinen wir, die vor uns8 liegenden Blätter hätten aus
doppeltem Grunde ihren hiſtoriſchen Wert. Einmal ſtanden dem erfaſſer für
ſeine Aufzeichnungen die amtlichen Berichte des päpſtlichen Archivs zur Ver⸗
fügung, zuma bei der Schilderung der gottesräuberiſchen Einnahme Roms
durch die Horden des italieniſchen Königs. Dann aber rag auch das
Buch durch ſeinen inneren Charakter den Stempel der ahrhei Dem in⸗
fachen, ehrlichen Ton des Erzählers ieg jede und leichtfertige Über⸗
treibung fern.

Den innigen un möchten wir noch ausſprechen, das Buch U recht
bielen Exemplaren in der Hand der kat Jugend Möge die
Jugend aus ihm von lernen Einfachheit und ahrheit, Begeiſterung für
alle wahren Ideale, ermu und flammende tlebe für riſtu und für ſeine
heilige Ixr ohanne von Dalwigk


